Wolfgang Müller         id-Nummer 493          „Das Unglück der TITANIC – unvermeidbare Katastrophe?“

III. Beantwortung der sieben Leitfragen

3.1 Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag bei den beteiligten Schüler-

      innen und Schülern eine verstärkte Motivation, Eigentätigkeit und Eigenverant-

      wortung sowie eine verbesserte Teamfähigkeit und Verantwortung für die Klasse/ 

      Gruppe?

Kapitänsprofil

In der Planung und Durchführung des Projekts „Das Unglück der R.M.S. TITANIC – unver-meidbare Katastrophe?“ waren wir darum bemüht, schülereigene Anregungen und Er-fahrungen die sie von draußen mit in den Unterricht brachten, aufzunehmen. Ihre wie unsere eigenen Perturbationen, ihre wie unsere eigenen Lebenswelten mit in den Unterricht einzu-beziehen ermöglichte uns die Chance, durch echtes Interesse und authentisches Bemühen um einen ganzheitlich qualifizierenden Unterricht unter uns eine vertauensvolle und anerkannte Beziehung aufzubauen. Sie drückte sich in unserer offenen Lernatmosphäre aus, in der viel-fältige Perspektiven erwünscht waren. Uns gelang es, die zahlreichen privaten wie beruflichen Erlebnisse in den Kontext der schulischen Vorgaben einzuordnen, unser Unterricht wurde viabel, also für alle gangbar. Dabei beobachtete jeder das Unterrichtsangebot aus seiner Perspektive. Jeder verarbeitet individuell das Lernumfeld mit seinem Lernangebot. Der Schüler konstruierte mit den von ihm wahrgenommen Informationen seine Wirklichkeit, seine Umwelt neu, ordnete, überdachte oder verwarf sie im Austausch mit der Lerngruppe.  

Das Projekt gewann besondere Intensität, wenn wir uns als Projektleiter zurücknahmen. In allen Phasen des Unterrichtsvorhaben stand der zur Selbständigkeit und Teamfähigkeit zu fördernde Schüler im Vordergrund. Selbst verstanden wir uns als Lernbegleiter, als Mode-ratoren und als Experten. Unsere vordringlichste Aufgabe sahen wir darin, Verknüpfungen zwischen der beruflichen und privaten Lebenswelt zu initiieren. 

3.2 Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die 

      Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

Kompetenzen

Die dem Projekt „Das Unglück der R.M.S. TITANIC – unvermeidbare Katastrophe?“ zu-grunde liegende Praxisrelevanz für die ausgeübte Berufstätigkeit sowie für das Bestehen in der privaten Lebenswelt beschreibt die im Projekt angestrebte Kompetenzerschließung:

Fachbezogene Kompetenzen

( Berufsbezogener Unterricht

Die Schüler überprüfen und erweitern im berufsbezogenen Unterricht ihre Fachkompetenz

· durch das Interesse an der technischen Ursache des Unglücks

· durch die Erkenntnis, dass wirtschaftliche Faktoren den qualitativen Wert jeder Tätigkeit, auch der Reparatur, beeinflussen können 

· durch die exemplarische Wiederholung des zuvor behandelten Themas Stahlnormung

· durch die Einsicht, dass Werkstoffprüfung ein bedeutsamer Aspekt der Qualitätssicherung, der Auffindung von Materialeigenschaften und Stahlnormung ist

· durch eine erste Übersicht einzelner Prüfverfahren

· durch die exemplarische Eruierung des Zug- und Kerbschlagbiegeversuchs in Eigen- und Gruppenarbeit

· durch die Erstellung des Zusammenhangs Werkstoffprüfung-Qualitätssicherung-TITANIC-Unglück-Eigenverantwortung bei Reparaturarbeiten

( Religion

Die Schüler hinterfragen allgemeingültige und eigene Wertvorstellungen

· durch die Betrachtung einer lebensbedrohlichen Situation

· durch die Konfrontation mit christlich-ethischen Wertvorstellungen aus der Bibel

· durch die Übertragung der Extremsituation auf das eigene Umfeld

· durch die Reflexion eigener Wertvorstellungen in Bezug auf das eigene Umfeld

Die Schüler üben pietätvolles Handeln ein

· durch die angemessene Bearbeitung dargestellter (Extrem-)Situation

· durch das vertrauliche Behandeln von Personenangaben

· durch den toleranten und rücksichtsvollen Umgang mit persönlichen Wertvorstellungen

( Sozialkunde

Die Schüler ergänzen, erweitern und verbinden ihr geschichtliches Wissen mit dem der Gegenwart

· durch die Erfassung historischer Sachverhalte

· durch Erkennung der Auswirkungen technischer Entwicklungen während der Industrialisierung

· durch das Verstehen folgender gesellschaftlicher Verhaltensweisen

· durch die Einsicht in die damalige Ausstrahlung der R.M.S. TITANIC

· durch die Übertragung technischer und gesellschaftlicher Veränderungsprozesse in die Gegenwart

· durch den Vergleich der historischen und gegenwärtigen Epoche

· durch die Bewertung moderner Technik in ihren Möglichkeiten und Auswirkungen

· durch die Beurteilung der eigenen Rolle in den angesprochenen Prozessen

Fachübergreifende Kompetenzen

Die Schüler trainieren und erweitern ihre Sozialkompetenz

· durch faires und gleichberechtigtes Diskutieren

· durch die Arbeit in Teams und Gruppen

· durch die Fähigkeit, Kritik- und Kompromissbereitschaft zeigen zu müssen

· durch  die Fähigkeit, tolerant mit Meinungen anderer umzugehen

· durch die Fähigkeit, Kritik von anderen anzunehmen

· durch die Fähigkeit, Selbstkritik zu üben

Die Schüler üben und dehnen ihre Methodenkompetenz aus

· durch das Arbeiten mit Informationsmaterial

· durch die Gestaltung eines Plakates

· durch die Präsentation der Arbeitsergebnisse

3.3 Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse und 

      des Lernfortschritts der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Interview mit der Crew

Mit dem Aufgreifen eines Lerngegenstandes aus der Lebenswelt des Schülers wurde ein Projekt angelegt, dass auf Nachhaltigkeit ausgelegt war. Nicht dem kleinschrittigen Lernfort-schritt kam besondere Bedeutung zu. Vielmehr die Verknüpfung des Schiffes TITANIC mit den angebotenen und aufbereiteten Lerninhalten galt neben dem gemeinsam zu verant-wortenden Lernprozess die ganze Aufmerksamkeit. Ihre und seine Verankerung versucht das nachfolgend gekürzt dargestellte Interview mit ehemaligen „Fahrgästen der TITANIC“, mit Auszubildenden aus dem Kfz-Gewerbe, aufzuspüren.
  

Herr Müller: 
Guten Tag. Ich freue mich, dass Ihr Euch bereit erklärt habt, mit mir über unseren vergangenen Unterricht zu sprechen. Erinnert Ihr euch noch an dessen Aufmachung?

Kevin:

Unser Unterricht war so angelegt, dass wir als Schüler sehr stark mit ein-gebunden waren. Sie legten viel Wert auf selbständiges und teamorientiertes Arbeiten. Ihre fachübergreifendes Bemühen in der Unterrichtsvorbereitung war deutlich zu spüren.

Sarah: 

Ihr Unterricht war spannend und zugleich anschaulich angelegt.

Herr Müller: 
Neben der stetigen Pflege unserer Beziehungsebene wollte ich unsere beruf-liche und private Lebenswelt kreativ mit in den Unterricht einbeziehen. Sie kritisch zu hinterfragen, sie durch individuelle Lernerfahrungen neu zu ordnen oder zu konstruieren war mir ein sehr wichtiges Anliegen. 

Falk: 

TITANIC! Mit Hilfe der Werkstoffkunde konnten wir nachweisen, dass die mangelhafte Stahlqualität des Schiffes mit zur Katastrophe führte.

Sarah: 

Sehr bewegend fand ich an diesem Tag den Religionsunterricht. Wir legten in eine nachgestellte Situationsskizze des Unglücks Zettel in die Mitte, auf denen die Namen unserer Freunde/Verwandten standen. Mit einem Eiswürfel in der Hand stellten wir uns vor, wie uns nah stehende Menschen um ihr Leben kämpften. Das hat mich nicht nur betroffen gemacht, sondern auch getroffen.

Herr Müller: 
Warum hat dich dieser Moment so betroffen gemacht?

Sarah: 

Die Situation war sehr realitätsnah nachgestellt. Wir hatten einen Eiswürfel in der Hand, der beim abschmelzen wirklich weh tat. Ich konnte mitfühlen, wie die Menschen, wie meine Freunde im eiskalten Wasser leiden mussten. Es war einfach mehr...

Falk: 

...mehr Emotionen im Spiel... äh... im Unterricht. Für mich war der Eiswürfel wie ein Schlüsselerlebnis. Er verschaffte mir mehr als der damals aktuelle Film den Zugang zur Katastrophe. Er gab für mich den Anlass, das Unglück der TITANIC genauer zu hinterfragen und gleiche Tragödien aus unserer Zeit zu fokussieren.  

Herr Müller: 
Euer Gefühl bestätigt meine These, dass durch Einbeziehung Eurer Wahr-nehmung und Wirklichkeit berufs- und gesellschaftsbezogener Unterricht auch unter die Haut gehen kann. Allerdings bleibt das ein hochgestecktes Ziel. 

3.4 Welcher Bezug besteht zu den Anforderungen des Lehrplans?

Kompass

Die für den ganzen Tag im Raum stehende Frage „Das Unglück der R.M.S. TITANIC – un-vermeidbare Katastrophe?“ bietet sowohl im berufsbezogenen Unterricht als auch in den Fächern Religion und Sozialkunde historische sowie aktuelle Anknüpfungspunkte zu vorge-sehenen Lernkompetenzen und Lerninhalten des Lehrplans. Die nachstehend aufgezeigten Lerngebiete stellen die gewünschten und geplanten Lernbereiche des Unterrichtstages dar. Außer in der frei zur Verfügung stehenden Stunde könnten in Erweiterung des Projekts auch zu den übrigen Fächern unberücksichtigte Lerngebiete innerhalb und außerhalb des Lehr-plans erschlossen werden.

Norden: Technologie

Das Schiffsunglück der R.M.S. TITANIC gibt der Wissenschaft seit dem 14. April 1912 viele Rätsel auf. Ein für die damalige Zeit sehr sicher gebautes Schiff (doppelte Stahlwände, auto-matische Schotttüren) kollidierte mit einem Eisberg und stieß dem Ozeanriesen der White-Star-Line einen 90 Meter langen Riss in den Bug. Galt bis zur Entdeckung des 
Wracks im Jahre 1985 allgemein die Annahme, dass allein der Eisberg für die „Wunde“ ver-antwortlich sei, entdeckte Robert D. Ballard über modernste Sonartechnik am Rumpf der TITANIC einzelne Löcher, verteilt über fünf Kammern des vorderen Bugs. Erst sie, so seine frühzeitige These, verursachten ein aufplatzen der nahliegenden Nietbahnen entlang der übereinander vernieteten Stahlplatten, so dass das Schiff infolge des sich ausbreitenden Risses unterging.

Jahre nach der Entdeckung des TITANIC-Wracks, ist es den Tiefseeforschern gelungen, Stahl des Unglückdampfers aus 3800 Metern zu fördern und sie als Bestätigung der These der Werkstoffprüfung zur Verfügung zu stellen. Tatsächlich fand der amerikanische Werkstoff-techniker William Garzke heraus, dass der verwendete, damals durchaus übliche (und wahr-scheinlich auch genormte) Stahl der TITANIC durch einen zu hohen Schlackeanteil quali-tative Mängel in seiner Festigkeit aufweist.
 Vermutlich, so seine Annahme, wurden unter dem Zeitdruck der Reederei Harman & Wolff, die mit dem Bau der Transatlantikschiffe OLYMPIC, TITANIC und GIGANTIC (später umbenannt in BRITANNIC) beauftragt war, die qualitative Überprüfung des Stahls sträflich vernachlässigt.

Anknüpfend an der Verarbeitung mangelhaften Stahls beim Schiffsbau der TITANIC steht im Projekt die Erarbeitung des Zug- und Kerbschlagbiegeversuchs als Werkstoffprüfungsver-fahren zur Qualitätssicherung im Vordergrund. Besonders letztere Technik wird für die Über-prüfung der Festigkeit von Nieten häufig verwendet.

Das gewählte Thema Qualitätssicherung durch Werkstoffprüfung (Zug- und Kerbschlag-biegeversuch) spiegelte sich nicht explizit im Lerngebiet  Werkstofftechnik des bisherigen Lehrplans wieder. Dennoch war es im weiteren Sinne als Groblernziel thematisch formuliert: „Einsicht in die Verwendung metallischer Werkstoffe“. Darunter fällt neben der Fachkompe-tenz „Stähle nach ihrer Verwendung einzuteilen“ vor allem das Verständnis dazu, dass „die Anwendungsmöglichkeiten metallischer Werkstoffe aus den Eigenschaften begründet werden.“
 Sowohl der Zugversuch, als auch der Kerbschlagbiegeversuch bestimmen durch ihre Möglichkeit der Ermittlung von Festigkeitseigenschaften entscheidend über die Ver-wendung unterschiedlichster Materialien.

Die durch die Neustrukturierung der Metall- und Kfz-Berufe überarbeiteten Lehrpläne schließen oben genannte Kompetenzentwicklungen in den Zielformulierungen einzelner Lern-felder mit ein. Am Beispiel des Rahmenlehrplanes für den Ausbildungsberuf des Kraftfahr-zeugmechatronikers vom 12.02.2003 lassen sich beschriebene Inhaltsbeispiele den Kompe-tenzformulierungen der Lernfelder 2 Demontieren, Instandsetzen und Montieren von fah-rzeugtechnischen Baugruppen oder Systemen und 6 Prüfen und Instandsetzen der Motor-mechanik zuordnen.

Westen: Religion 

Während die TITANIC unterging ruderten 18 Rettungsboote mit insgesamt 1300 Plätzen, davon jedoch nur 700 besetzt, vor den nach Hilfe schreienden Menschen im eiskalten Wasser des Nordatlantiks auf und davon. Nur eines kehrte viel zu spät noch einmal zur Unglücksstelle um und barg weitere vier Personen aus der See. 

Werden die noch heute lebenden Geretteten des TITANIC-Unglücks nach den schrecklichen Erinnerungen der Katastrophe gefragt, ist die Antwort fast immer die gleiche: Das Heulen der Menschen im Wasser, die verzweifelten Schreie nach Hilfe und Rettung, das konnten sie nie vergessen. Das Entsetzen der 1500 zum Tode verurteilten Menschen verfolge sie noch heute zu jeder Zeit.

Angesichts der im Raum stehenden Frage „Das Unglück der TITANIC - unvermeidbare Katastrophe?“ liegt es aufgrund der halb leergebliebenen Rettungsboote nahe, das Gebot der Nächstenliebe
 als Leitmotiv christlichen Handelns zu untersuchen. Eingebettet im Lern-bereich „Christliche Hoffnung - Erwartungen an das Leben, Antworten des Glaubens und Leben im Vertrauen auf Gott“ des Lehrplanes für die Berufsschule in Rheinland-Pfalz, Unterrichtsfach Evangelische Religion
, steht das Groblernziel „Bewusstsein der Liebe als Leitmotiv verantworteten christlichen Handelns“ in direktem Kontext mit der Situation der Überlebenden in den Rettungsbooten, die über Leben und Tod von mindestens 500 Menschen zu entscheiden hatten.

Süden: Sozialkunde

In ihrer Epoche symbolisierte die TITANIC durch Luxus und Größe, Sicherheit und Komfort bis in die dritte Klasse hinein nicht nur die Krönung technischer Errungenschaften, sondern spiegelte zugleich eine schwimmende „Schichttorte“, „...einem Querschnitt durch die da-malige Gesellschaft wieder. Den Boden bildeten die Hilfsarbeiter, die in Hitze, Gestank und Schmutz in den Kessel- und Maschinenräumen gleich über dem Kiel schufteten. Die nächste Schicht waren die Passagiere der 3. Klasse, eine vielsprachige Mischung von Leuten, die in der Neuen Welt einen neuen Anfang suchten. Danach kamen die Mittelschichten: Lehrer, Kaufleute, bescheidene Angehörige akademischer Berufe. Die Verzierung der Torte waren schließlich die Reichen und Adligen.“

Allen Passagieren des Schiffes, ob Arbeiter oder Reisende, ob Industriemagnat oder Aus-wanderer, war eines gemeinsam: Ihr unerschütterliches Vertrauen in die Zukunft. Sie alle teilten die Hoffnung und den Glauben an eine Welt, die immer besser zu werden schien.

Ein jähes Ende dieser Überzeugung widerfuhr dieser klassengetrennten, technikgläubigen Gesellschaft infolge des Unterganges der R.M.S. TITANIC. Unter gingen mit ihr das unge-trübte Vertrauen in eine gerechte bevorstehende Zeit sowie der Fortschrittsgedanke einer ganzen Menschheit. 

Die sich im Jahre 1912 auf Jungfernfahrt befindliche R.M.S. TITANIC spiegelte als Mikro-kosmos einer ganzen Gesellschaft zugleich die Möglichkeiten und Folgen technischer Er-rungenschaften einer ganzen Epoche wieder. Aufgegriffen als exemplarisches Beispiel ihrer Zeit, lässt sich an der Entstehung des Luxusliners, der Beherbergung aller Klassen und dem Untergang des Schiffes die Auswirkungen der einsetzenden Industrialisierung im 19. Jahr-hundert zeigen. „Technologische Veränderungen, Veränderungen in der Arbeitswelt sowie gesellschaftliche Veränderungen in Deutschland“, konkretisiert der bisherige Lehrplan
, sollen unter dem Groblernziel „Kenntnis der Veränderung, die im 19. Jahrhundert in Deutsch-land (und auch im übrigen Europa) zur Industriegesellschaft führten“ den Berufsschüler infor-mieren, welche Veränderungsprozesse die Industriegesellschaft des ausgehenden 19. Jahr-hunderts begleiteten. Diese „Einsicht in den gesellschaftlichen Wandel, die Veränderungen des sozialen Gefüges und der Wertvorstellungen sowie den Wandel der Arbeitsformen“ des neuen Lehrplans für Sozialkunde in Lernbausteinen
 steht im Kontext mit den Intentionen des Lerngebiets „Gesellschaft im Wandel“ des bisherigen Lehrplans. Beide Zielformu-lierungen stellen die Grundlage für den kritischen Mitvollzug der gegenwärtigen gesellschaft-lichen Veränderungen dar. 

3.5 Wie gestalten sich konkret die Zusammenarbeit mit ihrer Kollegin/ihrem Kollegen 

      und der fächerübergreifende Unterricht?

Mannschaftsdienste

Das Aufgreifen des Unglücks der TITANIC im berufsbezogenen Unterricht einer Kfz-Klasse stieß zunächst nur auf verhaltenes Interesse. Zu abstrakt erschien die Idee, über die Analyse des Schiffsunglücks Ausbildungsinhalte und –ziele erschließen zu können. Erste Unsicher-heiten wichen mit dem von Herr Müller vorgestellten Gesamtkonzept und seiner Versicher-ung, den gültigen Stunden- und Einsatzplan unverändert in das Projekt zu integrieren. Mit den folgend gemeinsam eruierten Lehrplanbezügen wuchs die Vorstellung, den Mythos der TITANIC auch einer Berufsausbildung zugänglich zu machen. 

Angesteckt von der Begeisterung, Zeitgeschichte mit aktuellen Forschungsergebnissen und ethisch-christlichen Wertvorstellungen abzugleichen, bereitete das Team das Projekt im laufenden Unterricht vor. Im berufsbezogenen Unterricht wurde das Themengebiet der Werk-stoffe, dessen Eigenschaften und Normung erschlossen, in Sozialkunde einen Einblick in die Industrialisierung des 19. Jahrhunderts angeboten. Gleichzeitig wurden im Team Unmengen an Informationsmaterial zum Unglück der TITANIC gesammelt. In seiner Auswertung fanden sich vielfache Hinweise zur inhaltlichen Ausrichtung des jeweils fachbezogenen Unterrichts. Sie wurden in Einzelarbeit von dem jeweils zuständigen Fachlehrer in Arbeitsmaterialien aufbereitet. Nach gegenseitiger Vorstellung der einzelnen Konzepte einigte sich das Team auf ein Lernarrangement, dass den ganzen Projekttag begleitete. Entworfen wurde ein über-dimensional großes doppelseitiges Plakat, dass auf einer Seite Zeitungsartikel zum Unglück der TITANIC aufwies, auf der anderen Seite die Unglückskarte mit denen zur Hilfe eilenden Schiffen offenbarte. Es wurde sich darauf verständigt, dass zur Beantwortung der im Raum stehenden Frage „Das Unglück der R.M.S. TITANIC – unvermeidbare Katastrophe?“ jedes zur Rettung vorgesehene Schiff mit den Ergebnissen des Fachunterrichts belegt wird, um am Ende in der Gesamtübersicht eine Antwort auf die gestellte Frage anbieten zu können.

Die eine Woche zuvor verkauften Fahrkarten zum Projekt, für an Bord der TITANIC, er-möglichte einen außerordentlich frühen Unterrichtsbeginn, der dem Team die gemeinsame Er-öffnung des Projekts erlaubte. Nach dem von den Schülern erstellten Ablaufplan verlief der Unterrichtstag schulorganisatorisch wie gewohnt, inhaltlich jedoch in jedem Lernbereich „an Bord der TITANIC“. Nahtlos erlaubten die aufgelegten Ergebnisse der Vorstunden eine An-schlussbildung innerhalb des Projekts. Stunde um Stunde wuchsen die An- und Einsichten zum Unglück der TITANIC. Im Team wurden sie am Ende des Unterrichtstages noch einmal gebündelt und der übergreifenden Frage gegenübergestellt. Integriert in der Lerngruppe bot sich abschließend für alle ein Raum, um aktuelle, sich abzeichnende gesellschaftliche aber auch eigene Tragödien entdecken zu können.

3.6 Welchen Rat geben Sie Kolleginnen und Kollegen, wenn sie Ihr Projekt in ihren 

      Unterricht übertragen wollen auch im Blick auf Probleme bzw. Widerstände, mit      

      denen sie rechnen müssen?

Eisberg voraus!

Der Unterrichtsentwurf „Das Unglück der R.M.S. TITANIC – unvermeidbare Katastrophe?“ ist eine Verknüpfung aus eigenem Interesse und eigener Begeisterung, aus Aktualität und Be-wusstsein sowie aus Überzeugung und Mut. Zum Projekt geradezu angetrieben fühlte sich das Team durch die Flut der Informationen und Dokumentationen, die den Film von James Cameron begleiteten. „TITANIC ist allzeit gegenwärtig“ äußerte ein Schüler. Tatsächlich ist der Mythos, der Film und seine Musik nach wie vor in aller Munde. Assoziationen zum Un-glück begegnen uns Tag für Tag; der untergehende Opel- oder Karstadt-Quelle Konzern in Karikaturen sind Beispiele dafür.

Unsere Schul-TITANIC lebt vom Mythos und der stets wiederkehrenden Aktualität des Films. Beides sollte im initiierten Lernarrangement wiederfindbar sein. Zu arrangieren ist für jeden Schüler eine Anschlussmöglichkeit, einen Zugang zum Schiff der White-Star-Line. Werden in Folge die zahlreichen Perspektiven zugelassen, erschließt sich ein Projekt, das eine ungeahnte Vielfalt von Handlungsfeldern offenbart. Über die im Raum stehenden Frage „Das Unglück der R.M.S. TITANIC – unvermeidbare Katastrophe?“ gelingt ein von den Schülern selbstgesteuerter und selbstverantworteter Lernprozess, der den Abgleich historischer und aktueller Ereignisse geradezu einfordert und auch vor einer emotionalen (Aus-)Bildung nicht zurückschreckt. Gerade letztere aber gilt es in der Vorbereitung mit zu berücksichtigen. Die Offenbarung persönlicher Tragödien bedarf einerseits einer gefestigten Klassengemeinschaft, andererseits einer wertschätzenden Beziehungsebene zwischen Schüler und Projektbegleiter. Darüber hinaus erfordert sie eine Kompetenz des Projektteams, mit Emotionen, mit Gefühlen, ja vielleicht sogar mit Tränen umzugehen.

Nicht zu unterschätzen bleibt schließlich das Ausmaß des Projekts in die Rahmenbedingungen einer großen Schule einzubetten. Feststehende Unterrichtszeiten und ein erst im Ansatz ent-wickelter kollegialer Kooperationswille verlangen ein hohes Maß an eigener kreativer (leider auch arbeitsreicher) Problemlösungsfähigkeit. Aber gerade für die administrative Organisa-tion gilt, dass sie unbedingt engagierte und mutige „Matrosen“ braucht, um beweglich zu werden bzw. zu bleiben. 

3.7 Wo sehen Sie in einer Gesamtbilanz den Gewinn der durch Ihren Wettbewerbs-

      beitrag für Schüler und Lehrkräfte entsteht?

Einschiffen

Es war interessant zu beobachten, wie der Film TITANIC die Menschen auf der ganzen Welt für ein Schiff, das 1912 vor Neufundland versank, begeisterte. Auch uns erfasste die Nach-inszenierung der Katastrophe. Sie rief in einem von uns Erinnerungen aus der Kindheit hervor. Im Alter von sechs Jahren schenkte der Vater von Herr Müller seinem Sohn eine Schallplatte vom Unglück der TITANIC. Mythisch, ja beängstigend wurde hier der Untergang des Schiffes mit mehr als 1500 Menschenleben nacherzählt. Seit dem ließ Herr Müller der Mythos um die TITANIC nicht mehr los. Nicht das er fanatisch gewesen wäre. In unregel-mäßigen Zeitabständen wurde das Interesse immer wieder geweckt, besonders als 1986 das Wrack nach 74 Jahren geortet und gesichtet wurde. Obwohl die Entdeckung einen Teil der Legenden um das Schiff lüftete, faszinierte Herr Müller auf eine sonderbare Weise die vielen Umstände, die zum Untergang der TITANIC führten. 

Der Unterrichtsentwurf „Das Unglück der R.M.S. TITANIC – unvermeidbare Katastrophe?“ ist somit eine Verknüpfung aus eigener Vergangenheit und Interesse, aus Aktualität und Be-wusstsein sowie aus Überzeugung und Mut. Für uns war mit dem Kinostart des Films TITANIC die Zeit reif, einen Unterricht zum selbigen Thema zu wagen. 
Unsere Schul-TITANIC  lebt(e) vom Mythos und dem besonderen Bekanntheitsgrad des Films. Beides konnte im initiierten Lernarrangement wiedergefunden werden. Für jeden Schüler bot sich ein Zugang zum Schiff der White-Star-Line. Geschickt wurden alte Lerninhalte mit neuen verknüpft. Ihnen wurde eine historische wie aktuelle Bedeutung bei-gemessen, die eine unerwartet hohe Emotionalität mit in das Unterrichtsgeschehen einbrachte. Mehr noch: Die vielfältigen Perturbationen im Lernarrangement versetzten die Schüler in eine unmittelbare Betroffenheit. Sie war vor allem in der Auseinandersetzung um die Bedeutungen von Liebe im Fach Religion zu spüren. Die Aufregung und Begeisterung entwickelte sich zur Offenheit. Ohne Vorbehalte ließen sich die Schüler auf die Darstellung ihrer eigenen TITANIC ein. Spannend war zu beobachten, welche Tragödien sie in ihrem Leben wahr-nahmen und wahrnehmen, welche Szenarien sie für unsere Gesellschaft vorausahnten. „Be-ruflich gesehen arbeite ich ständig mit einer TITANIC“, sagte eine Kfz-Auszubildende in diesem Zusammenhang. „Jedoch geht sie bei mir nicht unter, denn meine Arbeitsqualität an Brems- und anderen Sicherheitssystemen des Kfz verhinderte bisher einen Fehler in der durchgeführten Reparatur.“ „Meine Beziehung kollidierte mit der Eifersucht“, so ein an-gehender Maurergeselle.“ „Hoffentlich zerbricht sie nicht und geht so jämmerlich unter wie die TITANIC.“ – Hätten wir mehr erreichen können?

Sicher werden Sie uns jetzt fragen, ob dieser Aufwand für das Ergebnis notwendig gewesen ist. Darauf können wir nur mit einem eindeutigen „Ja“ antworten. Natürlich ist der nicht jeden Tag, Woche oder Monat leistbar. Braucht es auch nicht. Denn ein einmal anerkanntes und rückgemeldetes authentisches Bemühen um einen beruflich wie persönlich verwertbaren Unterricht ermutigt nicht nur zur weiteren Verknüpfungen mit außergewöhnlichen Themen. Eine positive Verstärkung der Schüler-Lehrer-Beziehung ermöglicht auch die Einbeziehung der Schüler in die Vorbereitung und Gestaltung des Unterrichts. Wird von beiden Seiten diese Verantwortung für den Unterricht getragen, bedarf es kaum mehr einen Beweis für unser, für ihr pädagogisches Handeln.

Zusammenfassend fühlen wir uns dazu ermutigt, unsere Wahrnehmungen, unsere Biographien und unsere Anregungen genau wie die der Schüler mutig im Unterricht einzubringen und be-geistert umzusetzen. Im Vertrauen auf unser pädagogisches Know-how verlassen wir uns in Zukunft darauf, zu jedem Thema schülernahe und berufsbezogene, mindestens aber lebens-relevante Anknüpfungspunkte zu finden. Geben wir in unserer offenen Unterrichtsgestaltung unseren Kollegen, aber vor allem unseren Schülern zu erkennen, dass wir authentisch und in verantwortlicher Absicht handeln, wird uns ein Teil der Vorbereitung und Verantwortung abgenommen. 

� Das vollständige Interview ist auf der CD-Rom „Unterricht neu erfinden“ im Anhang einzusehen.


� Z. B. die erweiterte Werkstoffprüfung, Verbindungsarten, Schiffskonstruktionen, Grundlagen der Dampf-turbine, Nautische Grundkenntnisse, geologische Eisbewegungen, transatlantische Schiffsrouten früher und heute etc.


� Ballard D., Robert, Das Geheimnis der TITANIC. 3800 Meter unter Wasser, Verlag Ullstein GmbH, Berlin, Frankfurt, 1987 


� Nachgewiesen unter mikroskopischen Untersuchungen sowie in einem Kerbschlagbiegeversuch.


� Lehrplanentwurf für die Grundstufe an Berufsschulen des Landes Rheinland-Pfalz, Berufsfeld Metalltechnik, Ausbildungsberufe Automobilmechaniker, Kraftfahrzeugmechaniker und -elektriker u.a., hrsg. v. Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Weiterbildung des Landes Rheinland-Pfalz, 1989.


� Auszug aus der Zielformulierung des Lernfeld 2: „Die Schüler berücksichtigen und beachten in der Durch-führung der Demontage, Instandsetzung und Montage gesetzliche und technische Herstellervorschriften.“ Auszug aus der Zielformulierung des Lernfeld 6: „Sie prüfen die Bauelemente und Baugruppen der Motormechanik auf Wiederverwendbarkeit.“


� Die letzte Fahrt der R.M.S. TITANIC, Dokumentarfilm des Senders N3,  ersch. im September 1993.


� Neues Testament, Mk 12, 28f., par.


� Lehrplan für die Berufsschule in Rheinland-Pfalz, Unterrichtsfach Evangelische Religion, hrsg. v. Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Weiterbildung, März 1996.


� Ballard D., Robert, Das Geheimnis der TITANIC. 3800 Meter unter Wasser, Verlag Ullstein GmbH, Berlin, Frankfurt, 1987, S. 15.


� TITANIC - Death of a Dream, Dokumentationsfilm des Senders ARTE, ersch. im Dezember 1997.                                                                                            


� Lehrplan für die Grundstufe und Fachstufen an Berufsschulen des Landes Rheinland-Pfalz, Unterrichtsfach Sozialkunde, hrsg. v. Kultusministerium Rheinland-Pfalz, März 1991.


� Lehrplan Sozialkunde/Wirtschaftslehre für die Berufsfachschule I und II, Berufsschule, Duale Berufsoberschule, Fachhochschulreife Unterricht, Berufsoberschule I und II, Organisiert in Lernbausteinen, hrsg. v. Pädagogischen Zentrum, Bad Kreuznach, Mai 2004.
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